
Neuntes Kapitel .

ÄÜelche gegenseitige Eifersucht und selbstsüchtige Gesinnung A kkr .
unter den Kreuzesfürstcn in Syrien herrschten , ward der
König Ludwig von Frankreich sehr bald gewahr . Der Fürst
Raimund von Antiochien , empfing ihn , als er die EranzeFor-rnae
seines Fürstenthums betrat , mit großen Ehrenbezeugungen ,
indem er selbst mit der Geistlichkeit und den weltlichen Ba¬
ronen seines Landes ihm entgegcnzog , und sorgte in Antio¬
chien sowohl für die Erquickung als Erheiterung des Königs
und seines ganzen Gefolges mit Eifer und Freygcbigkeit ;
jeder empfing alles , dessen er bedurfte , reichlich , und Feste
folgten auf Feste . Aber diese Gefälligkeit und Freundlichkeit
des Fürsten Raimund floß nicht aus wahrer christlicher
Thcilnahme an den harten Leiden der französischen Pilger ,
sondern aus derselben eigennützigen Absicht , in welcher er
den König schon vor dessen Auszuge aus Frankreich , sobald
er vernommen , daß von demselben die Gottesfahrt gelobt
worden , mit einer Gesandtschaft und köstlichen Geschenken
geehrt hatte . Er wollte den König Ludwig und dessen Ba¬
rone durch seine Gefälligkeit und Freundlichkeit zu desto
größerer Dankbarkeit gegen sich verpflichten , je willkommner
ihnen nach so schmerzlichen Entbehrungen und so großem
Ungemach die Ergötzlichkeitcn des üppigen antiochischen Ho¬
fes waren ; und hoffte dann ohne Mühe den französischen
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König zu vermöge » / daß er , bevor er nach Jerusalem zöge /
ihm hölft / durch die Eroberung von Haleb / Casarea und
einigen andern benachbarten Städten sein Fürstenthum zu
erweitern . Dieser Hoffnung überließ sich der eitle und Heft
tige Fürst Raimund mit desto größerer Sicherheit / als er
auch auf die Fürsprache der Königin Eleenora rechnete ; denn
sie war seine Nichte / des Grafen Wilhelm von Poitou /
seines Bruders / älteste Tochter . Darum ließ er es an nichts
mangeln / was der sinnlichen und gefallsüchtigen Königin
und den sie begleitenden Frauen den Aufenthalt in Antiochien
angenehm machen konnte / und cs gelang ihm damit so wohl/
daß Frau Eleenora ihrem Gemahl anlag / noch länger in
Antiochien zu bleiben und den Plan ihres Oheims / so viel
sie vermochte / beförderte / um ihren Aufenthalt in dem an¬
genehmen und lebhaften Antiochien zu verlängern ' ) . Allein /
wiewohl zuerst Fürst Raimund in vertrautem Gespräche den
König von der Wichtigkeit und Leichtigkeit dieser Unterneh¬
mung zu überzeugen suchte / hernach alle seine Gründe in
einer feyerlichen Versammlung / welcher außer dem Könige
Ludwig alle sowohl französischen als antiochischen Barone
beywohnten / mit der großen ihm zu Gebote stehenden Ge¬
walt der Beredsamkeit 2 ) wiederholte / so vermochte er doch
nichts über die fromme Sehnsucht des Königs Ludwig nach

i ) , , Vum ^ ntiodürre Rex inora -

rotur aä uaulragl exerenus relt -
«zuias consoIauäLs , lovenäas er

lepLrsnäas , ^ .lieuorclis Regina uxor

ezns , Irauäe xatrui sui , krineiiüs
^ nrioelnae » üeeexta ( was nur von

listigen Zuredungen zu verstehen ist) ,

reiiranere voluit (vorläufig nuk / da¬
mit der König die Wünsche ihres
Oheims erfülle ) ; sxeralkLr euiur

Rrinoe ^ s in mora Regis Iran¬
er ae üo lurcis iiü xroxüiiHriis vi -
croriam oluluere . " Olirou . Ou .1I .
äe X a n g 1s 1. e .

2) 111i . x r . XVI . 27 . „ Urse

rui iisl »üuc1ine vonuälam I r̂ineis ' is
exiniil irraereutleuL elegLutlam . "
lä . XIV . 2i .
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dem Grabe des Heilandes , welche allen Gründen nicht we¬
niger denn allen Lockungen mit siegreicher Kraft widerstand .

Der leidenschaftliche Fürst Raimund , als er seine Hoff¬
nung getauscht sah , ergrimmte um desto heftiger , je unfehl¬
barer sie ihm vorhin geschienen , rüstete sich wider den König
Ludwig als seinen Feind , fest entschlossen , ihm alles mög¬
liche Herzeleid zuzufügen ' ) , und der Leichtsinn der Königin
Elcenora und ihr eheliches Verhältniß mit ihrem Gemahl
gaben ihm eine leichte Gelegenheit , den König Ludwig auf
das schmerzlichste zu kränken . Denn die leichtfertige Königin
war mit der frommen Strenge und Keuschheit ihres Gemahls
so unzufrieden ^ ) , daß sie , wie viele behaupteten , schon
damals nach der Ehe mit dem schönen , liebenswürdigen und
sinnlichen Herzog Heinrich von der Normandie trachtete * ) ;
und lästig war ihr außerdem des Königs ängstliche Eifersucht ,
welche allein die Ursache davon war , daß er sie gezwungen
hatte , das Kreuz zu nehmen und die Gefahren und schweren
Mühseligkeiten der Pilgerfahrt mit ihm zu Heilen ° ) . Die
Eifersucht des Königs war während des Aufenthaltes in
Antiochien durch die übertriebene Gefallsucht , welcher die
Königin sich ohne Zurückhaltung überließ , und durch ihre
unvorsichtige , sehr verdächtige Vertraulichkeit mit verschie¬
denen Rittern von neuem auf das heftigste entflammt wor -

I ) „ IVIutLw LNitlio IVeZis vias aDo -
miiiari er ei xraestiuore xritonler

iiiLiäiss er in eins iLesioirein
rrrniLri ooexit . " 'Willi . 1 ^ r .

XVI . 27 .
4 ) „ niLxiiiie moriduk reßiis

olkensL er OLiiSLnrv 8 e IVIoiiA 0 !io

non Ile§i nuxsiLLe . " Willi . N e
kri§ . äe rvd . ^ .nssiie . I . Zr»

§) „ vioilnr etiam ynoä . in i ? sr>
Ilexib 7?rsncoinni eorHirZio aä Dn -

ci -» I^oriQ -dnnioi niixris »!, 5 ui 8 niL -

raverir Lrc ûe iäeo irraeo ^ lLverit x»ro «

ouiiiVLiircrnv äi 5Li«Huni . " Willi ,
e u r . 1. 0 .

6) S . Kap . V. Anm . 22»
P 2

I . CSt .
» 48 .
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2 . den ; Frau Elcenora brachte sich sogar in den Verdacht eines
» 48 . ' " ^

sträflichen Verkehrs mit einem jungen Lucken ^ ) . Darum

wurde es dem Fürsten Raimund nicht schwer , die Königin

zu vermögen , daß sie nicht nur die Auflösung ihrer Ehe mit

dem Könige Ludwig unter dem Vorwände naher Bluts -

freundschaft forderte , sondern selbst mit ihrem tückischen

und ränkevollen Oheim den Plan beredete zu ihrer Entfüh¬

rung mit List oder Gewalt auf den Fall , daß ihr Gemahl

nicht gutwillig sie von sich lassen würde ^ ) . Als dem König

7) Wir lassen es dal ' in gestellt seyn ,
in wiefern dieser Verdacht gegründet
war . Dieser Liebcshandel wurde am
meisten in den Romanen benutzt ,
und um der Geschichte mehr Nei ; zu

.geben , wurde sogar Saladin selbst
zum Geliebten der Königin Elee -
nora . Uebrigens mochten sich wohl

wenige durch den Beweis , welchen
der ehrliche Belleforesi gegen die

Wahrheit dieser Erzählung führt ,

Überzeugen lassen . Dos grancies -Vn -
nales er llistoire generale äe I 'ran -

ve xar Dran ^ ois äe Delle »
Dcoresr , lom . I . Daris 1579 . ^ ag .

§io : V̂n reste gno / gn 'on la l^lasme

äe lolles amonrs , si ne s^Lnro ^ -iQ
croire czn'elle se Int amonraolree
(commv cjnelc n̂es nns äisent ) äiiu

ües Latraxes äe Irrrgnie ĉ ne jamais
elle n ' avoit ven - et moins xnis »io
recevvir cin ' olle se mit onc en . äe -

voir ä 'aller vers I117 xar mer , n /
gn ' elle Int reconsse par huelgno

clrevalier Dran ^ ars : car ce seroit
l 'accuser äe 1a i -Ins ellrontee xail -
laräise ^ n ' on on / t Damals xarler
cle lemme la xlns lascive gni jamais
Int an mouäe . ^ n reste cinant 2
ce ^ n 'on clir gue . Sancledrenil Sei *

§ncu .r cle 8aN2L >' a ^ at lait le vo ^ a«
ge ä 'ontre mer avecle Do ^ , eomme
esrant issu äu san§ ancien cle dom »

tes äc Doiton , et i>ar ainsi härene
cle 1a Do ^ no , commv en nne escar -

mouclre Ll Int ^ ris Los Inrcs , la
Doz ' ne eserivic an Latraxe äe 1v
äelivrcr en sa lavenr , ce gn ' ll leie

saus en recevoir ranc ^on ancnn -
sni ^ iosö gne oela soit vra ^ , si est -

ce <ine eelr ne lait xoint Io ) '' cle
1a lorlaitnro xrctcnclne cl' DIenor

avov ce IVlakometan , nz ^ än son r̂-
^ on si ertranxe ün Doz ^ , tjue i>our
cela il se resolnr gne lu ^ cle re -
ronr , il la rexnnlieroit comme

tz) „ Oxorem enrs in iä . i^ snm con »
sentienrem , cznae ii n a erat äe
Iarn . is mnlieribns , ant vio¬
lenter ant occnlkis macliinationi

lins , ali eo rarere proxosnil . " I cl.

ilrlcl . Es ist dieü nicht so zu verste¬
hen , als wenn Raimund selbst eine

Liebschaft mit Eleenora cwgesxvnnm .
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Ludwig solches Einverständnis; seiner Gemahlin mir ihrem
Oheim kund wurde , verließ er nach langem Aufenthalt die 2 m su -
Stadt Antiochien heimlich wie ein Flüchtling , indem er
seine untreue Gattin zwang , ihm zu folgen .

Auch außer dem Fürsten Raimund wurden viele andre
jm gelobten Lande , welche es redlich mit der Sache der Chri¬
sten meinten , - dem Könige Ludwig abhold , weil sie es ihm
als kurzsichtigen Eigensinn oder gar Beweis von bösem Wil¬
len verargten , daß er den Vorstellungen des Fürsten von
Antiochien von der Möglichkeit , Nützlichkeit und Nothwcn -
digkeit der Eroberung von .Casarea und Haleb kein Gehör
gegeben ' ° ) . Allerdings wäre die Erwerbung dieser beyden
Städte , falls ihre Eroberung möglich gewesen wäre , nicht
nur dem Fürsten von Antiochien nützlich gewesen , sondern
diese Städte würden durch ihre Lage feste Bollwerke auch
für das Königreich Jerusalem geworden seyn und den Ver¬
lust von Edessa ersetzt haben ; und wie nothwendig für die
Sicherheit des ganzen christlichen Landes in Syrien war es ,
den furchtbaren Nureddin aus Haleb zu entfernen , wo er
nicht lange vorher seinen Sitz genommen !

.DleS widerspricht auch einer frühem
Aeußerung deö Erzbischoffs Wilhelm
über den Fürsten Raimund : „ cou -

zu§aiis iine§rNLdi .5 , xosthULM . äu -
xir uxorem , sollieitus cusros . "
ZFii) . XIV . Lr . Wozu Raimund da¬
mals seine Nichte vermochte ,' wird
deutlich genug in der Chronik dcS
Wilhelm von Nangis ( in ä '^ clicr /
Sxieilex . 1 . III .) erzählt , aä a . H49 :
, ,6umhue Ilex xararer eam exinäe
( ldd ^ .uriocliiL ) avellere , x»a -
rendel -de meukionem iLciens , äixir
illieinun esse irr üiutius commaue -

rent » hu .iL co ^ uLUo inter eos in
xrrräri vertoiiarur , " etc .

9) ^ .urioclien » clam cum
suis egressus cst . " 'I ' xr .

10 ) „ 8nnr hui I -eZi liaec aä ui -
mirun im ^ ulanr mLlilirua er ei äi -
cunr iii§ne ^ rc> mcriris Lvciäiksc ,

^ rLesertiru cum consiLnrer Lsseve -
reut , hiloä Irdvile uuLM . v ei xlure »
ex iirLeuominaris urkibus , si aä

xoruisset . " W ^illi . ^ ^
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I . ehr .»- 48 .

April
» l48 .

In Tripolis sah der König Ludwig wiederum einen Be¬

weis des Neides und der Eifersucht der Pilgcrfürstcn wider

einander . Der Patriarch Fulchcr von Jerusalem kam dort

als Abgesandter der Königin Melisende zu dem Könige , um

ihn in ihrem Namen um Beschleunigung seiner Ankunft in

der heiligen Stadt Jerusalem zu bitten . Denn die Königin

von Jerusalem fürchtete , der König möge , zum Nachtheile

des Königreiches , sich durch den Grafen von Tripolis , wel¬

cher ihm nahe verwandt war , zu irgend einer für diesen

Fürsten nützlichen Unternehmung verleiten lassen oder gar

mit dem Fürsten von Antiochien sich versöhnen und dann

dessen Plan ausführen helfen . Diese Besorgnis war eitel ;

denn der König wurde von der brennendsten Sehnsucht ge¬

trieben , sich mit den Pilgern zu vereinigen , welche schon im

Reiche Jerusalem versammelt waren '

Als der König Ludwig noch in Antiochien weilte , ver¬

nahm man mit Entsetzen die Kunde von einer schrecklichen

Frevelthat , wodurch in den Gemächern vieler frommen Chri¬

sten die letzte Hoffnung auf den Segen Gottes für die Unter¬

nehmungen dieser Pilger vernichtet wurde . Unter den Pil¬

gern , welche erst im Frühling des Jahrs 1148 zur See nach

dem gelobten Lande kamen und in dem Hafen von Ptolemais

landeten , war auch der Graf Alfons von Toulouse und St .

Gilles , ein redlicher und frommer Herr , Sohn des alten

berühmten Jerusalcmfahrers Raimund . Ihn begleitete auch

sein Sohn Raimund und ein zahlreiches Heer war mit ih¬

nen ; so daß alle Christen viel von ihnen erwarteten " ) .

»1) IS . XVI . 2g , so gar wenig zum Lobe des Grafe »
v >) Wilhelm von Tyrus (XVI . Alfons , und lägt ihm wenig mehr ,

Nh) , sonst so beredt in Lvbeserhebun - als die Ehre , von einem trefflichen
gen der meisten pilgerfürsten , spricht und berühmten Vater abzustammcn l
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Aber auf dem Wege von Ptolemais nach Jerusalem starb
Graf Alfons zu Cäsarea durch Gift , und viele vennutheten ,
was spater sich zu bestätigen schien , daß dieser Meuchelmord
von dem Grafen von Tripolis und der Königin Meinende
angcstiftec worden , weil sic besorgten , daß Alfons sein Recht
auf die Stadt Tripolis und noch andere oftmals bestrittene
-Ansprüche seines Vaters wieder geltend zu machen suchen
möchte

Es kamen nach und nach sehr viele Pilger , welche die
Mcerfahrt dem Wege zu Lande vorgezogcn , und zum Thcil
auf ihrer Fahrt mit rühmlichen Thaten die Stadt Lissabon
in Portugal der Gewalt der Saracencn zu entreißen geholfen
hatten , in den Häfen von Tyrus , Sarepta , Sldon und
Ptolemais an , und beeilten sich früh genug , Jerusalem zu
erreichen , um am Palmsonntage in die heilige Stadt einzus
ziehen , und sich dabcy des demüthigen Einzuges des Sohnes
Gottes andachtsvoll zu erinnern , den Leidenetag und das

, , vir 8N1S ogrogius titukls , seü pnt-

tris pia okarlor memoria ; " auch
die Christen in Jerusalem batten seine
Ankunft nur deswegen mit Sehnsucht

erwartet / weil sie gehofft , „ guocl
Histum et kckix omew xatri » aä -

vcuicns Itcguo esset iklaturus . "

(S . die folgende Anmerkung .)
13) Sehr vorsichtig berichtet Wil¬

helm von Tyrus von dieser Mordthat :

auctore l .rnti seekeris inacrto , vi -

ram si /, ivi >. " Nach einer Sage klagt
Wilhelm von Rang iS , zwar
erst ein Schriftsteller des drcyzchntcn

Jahrhunderts ( »a ». n43 ) > dir Kö¬

nigin Melifende als die angebliche
Anstiftcrin dieser Mordthat an : „ Illk -
üetonsws , 6omes 3 . ^ .egiäri , irr

magno riavaki exeroitn l?L-

kerosolz -mornm , male xotiouatus
a ->nN tlaesaream k-alaestinso irrbeni

moritur ." ES ist aber , da hernach

der Graf Raimund von Tripolis sich

mit der Königin Melifende zur Ver¬
folgung und selbst zur Ucberliefcrung
des Sohnü von Alfons zur Gefan¬

genschaft an die Türken vereinigte ,
nicht unwahrscheinlich , dag auch ec
nicht ohne Anthcil an der Vergif¬

tung war . S . unten B . kV . Kap . r .

2 - Che .
1143 .
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2 'n^ r . Fest der Auferstehung des Heilandes dort zu feyern und an
diesen heiligen Tagen die Statten zu besuchen , wo die herr¬
lichen Werke Gottes geschahen , deren Andenken an diesen
Tagen die Christenheit begeht . Auch der König Conrad ,
die Herzoge Welf , Friedrich von Schwaben , Berrhold von
Andechs und andre deutsche Fürsten , welche ihren König
begleitet , nachdem sie an dem Hofe des Kaisers Manuel den
Winter in Annehmlichkeit zugebracht hatten " ) , und durch
Feste und Ergötzlichkeitcn erheitert worden , kamen in der
Osterwoche in dem Hafen von Ptolemais an ' * ) , wohin
eine griechische Flotte sie in großen Ehren brachte . Wenige
Tage hernach hielt der König Conrad , in Begleitung dieser
Fürsten , und von dem Könige Balduin , dem Patriarchen ,
der ganzen Geistlichkeit und Gemeinde von Jerusalem unter
Absingnng geistlicher Lobgesänge eingeholt , seinen fcyeriichcn
Einzug in die heilige Stadt , und nahm seine Wohnung in
der Burg der Templer So fanden sich die deutschen
Pilger beysammcn ; der deutsche König und die Fürsten ,
welche ihn nach Constaminopel begleitet hatten , waren wie¬
der vereinigt mit dem ehrwürdigen und gelehrten Bischofs
Otto von Frcysingen , des Königs Bruder , dem Herzoge
Heinrich von Oesterreich und vielen andern vornehmen so¬
wohl deutschen als italienischen , zum Thcil dem Könige
Conrad durch Blutsfrcundschaft verwandten Fürsten ; und

14) „ ( Imperator ) tarnuiir noI )rs

liouoris exkiken ? , yuaiirrun nUi
unyurun x»rLeäec :e«k!Ori nostro exlbi -

kinrrn esse Luäivlrrlns . " Lx . 6onr .
eit .

IZ) 'rvilll . 2> r . I . v. Oer König
Conrad gedachte , einer Aeußerung
in einem Briefe an den Abt Wibald ,

den er noch in Constantinopel schrieb ,
zufolge , damals am Sonntage Ne -
niiniScere ( i ->. März ngg ) von dort
abzureise » . gc>.

16 ) >ViI I>. cez' r . I . 0. Otto
rriüiug . cto ^ cslis kriel . I . Alt.

S . Anni . 17.
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wie viele schmerzliche Erinnerungen an Thorhcit , Uebermuth
und Unglück , so wie an den Tod und das Verderben so vie¬
ler tapfern Freunde und frommen Hcergcscllen theilten sie
mit einander !

Der König Conrad , nachdem er wenige Tage in Jeru¬
salem geruht , wallfahrteke nicht nur zu allen heiligen Stat¬
ten in und außer der heiligen Stadt , sondern durchreiste
auch das ganze Königreich Jerusalem , besuchte Samarien
und vornehmlich die Seehafen , um die streitbaren Wallbrü¬
der , welche ankamen oder zur Rückkehr sich anschickten , be¬
sonders die Ritter , durch Zureden und Versprechungen in
Syrien zurückzuhalten , und mit Geld und Verheißung reich¬
lichen Soldes zu vermögen , daß sic an der Heerfahrt wider
die Heiden Anthcil nehmen möchten Denn die meisten
der Wallbrüdcr , welche ankamcn , sobald sie ihr Gebet auf
dem heiligen Grabe verrichtet und die andern heiligen Stät¬
ten des gelobten Landes besucht hatten , beeilten sich , das
gelobte Land wieder zu verlassen , ungewillet in eine Unter¬
nehmung sich cinzulassen , von welcher sic kein Gedeihen
hofften . Der feste Glaube an den Beystand Gottes und
Christi im Streite wider die Heiden , durch welchen vormals
oft so große Wunder geschahen , wie konnte er in den Ge¬
mächern von Pilgern seyn , von welchen so viele durch Bos -

r ?) xc-r äies üi . pa -

.lrnio lerniilariorunr . . . . manens er

7ii.iireuci .inn in Queens . Oonveirerat :
enim . ennr ilUus terrae er I ' a-

irrsrelra inilnibuslzuo teinplr eiroL

1? r o xL nr urn 7 uL r u rn , iu Lz-rrruu

a «1 ex ^ nKnationcm Damasm exer -
citum «iircero . <Ze re innlur

uei .at . " Orro i . c . Vgl .
urrten Anni . Zi . die Stelle nits Abu
Schamas ).
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heit , Gottlosigkeit und mancherlei) Verbrechen der göttlichen
Gnade sich unwürdig gemacht hatten ! Den frommen und
redlichen Christen war außerdem die prunkende Prachtlicbe
und eitle Ucppigkcit , welchen die Könige und Fürsten trotz
der Leiden ihres Volks fröhnten , ärgerlich . Selbst , als die
Könige Conrad und Ludwig zum ersten Male im heiligen
Lande zusammenrrafen , wetteiferten sie mir einander ui eit¬
ler Pracht , anstatt in Demuth Gott für ihre Rettung aus
so großen Leide » und Gefahren zu danken und seine Hülfe
für ihre fernem Unternehmungen anzufiehen " ) . Denn am

'-4>2lm . St . Johannistag , als Conrad zu Pcolemais erfuhr , daß der
König von Frankreich von Antiochien nach Tyrus gekommen
wäre , und dort zu verweilen gedachte , so lud er ihn zu
gemeinschaftlicher Berathung wegen der Angelegenheiten des
heiligen Landes , worauf sie eine glänzende Zusammenkunft
hielten zwischen Tyrus und Ptolcmais , an ernem angeneh¬
men mit Palmbäumen bcwachsncn Orte . Auch der König
Ludwig gab sich zu Tyrus viele Mühe , die Pilger , welche
dort anlandeten oder von ihrer Wallfahrt zurückkamen , um
sich wieder einzuschiffcn , zur Theilnahme an der Heerfahrt
wider die Heiden zu bewegen . Aber die meisten der streit¬
baren Männer , welche sich entschlossen , Theil an diesem
Kampfe zu nehmen , wurden dazu viel weniger durch Eiter
für den Ruhm lind die Ehre deS ChristenthumS vermocht,
als durch den verheißenen reichlichen Sold .

Als auch der König von Frankreich seinen fcyerlichen

L!>.) „ Aon . tsuien . ex tor eil t.2iiris

Lttririourdus l3 «uris inler eos reAL -

lis äecocrus eonczuieverut . leiste
liuenr er xrovcuninr et eveiunm

tzuolzire DäuiLseeiiL Lorüla äue -

sich darüber selbst der Vischoff Orto
von Frep singen , des Königs
Conrad Bruder , aus .
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Einzug in die heilige Stadt gehalten ' ° ) , und alle diejcui - I , Ch-r
gen , welche für den Heiland wider die Heiden zu streiten
beschlossen hatten , am heiligen Grabe versammelt waren ,
da mangelte nicht minder denn zuvor die Eintracht . Sehr
verschieden waren die Meinungen , als die Frage entstand ,
wo die Herden bekämpft werden sollten . Weil die Schmach ,
welche zu Edcssa durch Zcnki und Nurcddin dem christlichen
Namen geschehen , die abendländischen Pilger zum Gelübde
der Gottesfahrt bewogen so wollten der König Conrad
und viele andre Pilgcrfürstcn über den Euphrat ziehen und
Edessa wieder erobern . Die christlichen Fürsten in Syrien
fanden diese Unternehmung nicht ausführbar , weil Edessa
nicht überwältigt und noch weniger behauptet werden könnte ,
ohne viele andre Vesten und Burgen , welche in Nureddins
Gewalt wären , zu brechen ; und dazu schien ihnen .dieMacht
der versammelten Heere nicht hinreichend . Aber auch diese
Fürsten waren nicht Eines Sinnes . Denn einige unter ih¬
nen riethcn , die reiche , ganz von christlichem Lande um¬
schlossene Handelsstadt Askalon zu erobern , den wichtigsten
Waffenplatz der ägyptischen Saraccnen und die Vormauer
ihres Reichs , weil diese Eroberung nicht nur eine unermeß¬
liche Beute gewahren , sondern auch den christlichen Scharen
den Weg in das won Parteycn zerrüttete ägyptische Reich
öffnen würde . Andre wollten die Trägheit des Königs von
Damascus und die Eifersucht des Reichsverwesers Anar
gegen die täglich wachsende Macht Nureddins benutzen , um

>y) Der König Ludwig kann » Mit
eher als gegen Ende dcS Monats Ju -
nins oder im Anfang des Iniiuü
nach Jerusalem gekommen scyn . Denn
um Johannistag hielt er seine crsie
Znsammenknnft mit dem Könige Con¬

rad zwischen Tyrns und Ptolcmais ,
Olro k? rix . I . c .

so ) , , Oeo mictvre kerosoi ^ m -n»
Iiovnm excrcinrm cvUccinri er

u o Ii L s I>r o a e 5 s u r i , " ^ >,
L o u r . eir .
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Damaskus zu überwältigen , damit nicht diese dem christli¬

chen Reiche so gefährliche Stadt in die Gewalt Nureddinö

fiele , was mit vielem Grunde zu befürchten war , da schon

Fcnki nach ihrem Besitze getrachtet ; auch wollte diese Par¬

tei ) durch die Eroberung von Damascus gründlich die

Schmach tilgen , welche durch das mißlungene Unternehmen

wider Bvsra auf die Christen gebracht worden ^ ) -

Um zwischen solchen streitenden Meinungen und Wün¬

schen zu wählen , begaben sich die beyden in Jerusalem an¬

wesenden fremden Könige , alle andre Pilgerfürsten , sowohl

die geistlichen als die Laienfürsien , mit dem Könige von

Jerusalem , den geistlichen und weltlichen Baronen des

Königreichs und den Großmeistern der beyden geistlichen

Ritterorden nach Ptvlemais zu gemeinsamer Berakhung .

2i ) Auch die Muselmänner wußten

es recht gut , mir wie vielen Schwie¬

rigkeiten sich die Pilgerfürsien endlich
zu Einer Meinung vereinigten : „ Von
ollen Seiten , " sv erzählt A b u
Schamah , „ verbreiteten sich die

Nachrichten von der Ankunft fränki¬

scher Schiffe in den Häfen der syri¬
schen Seeküste , zu Tyrus und Ptolc -
mais , wo sich die neu onkommenden

Pilger mit Lenen vereinigten , welche
scbon dort waren . Man sagte , daß
nach dem Abgänge derer , welche

durch Schwert , Hunger und Krank¬
heiten umgekommen waren , ihre Zahl

mehr als hundert Tausend betrug .
Sic zogen alle nach Jerusalem , von
wo dann mancher , nachdem er seine

Wallfahrt vollbracht , zu Meer nach

Hause zurückkehrte . Auch außer vie¬

lem Volke waren von ihren Fürsten

verschiedene Lurch Krankheiten umgs -

kommcn , der Alemanne aber , der

mächligste ihrer Fürsten , war dem
Tode entgangen . Sic konnten aber

lange sich nicht vereinigen , welches

Land der Gläubigen sie angreifen
wollten , bis sie dann endlich einS

wurden , gegen Damascus zu zie¬
hen . "

22) ES waren zu PtolcmaiS anwe¬

send , so viel Wilhelm von Tyrus

(XVI . i .) trennt : r ) mit dem Könige
Conrad von Pfaffenfürsten : die Bi -

schöffe Otto von Freyfmgcn , des

Königs Bruder , Stephan von Metz ,
Heinrich von Toul , des Grase » Die¬

terich von Flandern Bruder , und

Thcotiuus , ein geborner Deutscher ,
Bischoff von Porttia , welcher als

päpstlicher Legat den König auf die¬
sem Pilgerzugc begleitete ; von Laien¬
fürsten : die Herzoge Heinrich von

Oesterreich , des Königs Brüder ,
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Dort kamen sic , zwar nach einigem Streite , jedoch bald

überein , die Stadt Damasciis zu belagern ; denn schon ,

che die Bcrathung angefangen ward , war der König Con¬

rad für diese Unternehmung durch den König von Jerusa¬

lem , den Patriarchen und die Tempelherren gewonnen

worden ^ ) .

Auch bey dieser Versammlung blieb die Spannung

der christlichen Fürsten in Syrien wider einander und wi -

Welf von Bayer » , Friedrich von
Schwaben , des Königs Neffe , die
Markgrafen Hermann von Verona
und Wilhelm von Montfcrrat , des
Königs Schwestcrsohn , Berthvld von
Andechs und Graf Guidv von Blan -
dreda . 2) mit dem Könige Ludwig ,
von Bischöffen : Gottfried von Lan -
gres , Arnulf von Lizicux (sin gelehr¬
ter , beredter und sehr verständiger
Prälar , von welchem sich einige merk¬
würdige Briefe erhalten haben . Oie
wichtigsten dieser Briese sind zusam¬
mengedruckt in Ilocueil cios Ili - ior .
ües Saales er <le la li . I '. XVI .
S . ösZ flgd . wo Herr Brial auch
eine kurze Nachricht über diesen Prä¬
laten gegeben hat . Vgl . Gcsch . der
Kreuzz . B . m . Kap . V . Anm . 30 .)
und Guido von Florenz , welcher alS
päpstlicher Legat den König begleitete ;
von weltlichen Herren : Heinrich , Graf
von Lroyes , Sohn des Grafen Lhibaut
des altern , Graf Dieterich von Flan¬
dern , Gras Ivo von Soiffons . z)
von Prälaten und Herren des Reichs
Jerusalem , außer dem Könige : der
Patriarch Fulcher , die Erzbischöffe

von Cäsarca und Nazareth , die Bi -
schöffe von Ptolcmais , Sidvn , Bcry -
tl >s , Pancas und Bethlehem , die
Großmeister Robert der Templer und
Raimund der Hospitaliter , der Con -
netable ManasseS , die Herren Philipp
von Neapvlis , Helinand von Libe¬
rias , Gerhard von Sibon , Walther
von Cäsarea , Veit von Berytus ,
Henfred de Torono , Balian der al¬
tere , und Paycns , Her « des Landes
senseit des Jordan (clomiiins rexionis
>zu »e cst rr »ns loräaaom ) . Der
Fürst von Antiochien und der Gras
von Tripolis kommen also nicht in die¬
sem Verzeichniß vor , und sie werden
gewiß nicht von Wilhelm von Tyrus
unter den vielen andern anwesenden
deutschen , französischen und syrischen
Herren gerechnet , deren Namen er
nicht nennt ( guorum irümina vcl
titulos non renennis . . . . guorunr

cilose xrsererimns . . . . cle iniirus
per «ingnla longum nimis essoc
ennmcrare ) .

oz) Orro Fri ». a . a . O . S . oben
Anm . so .

I . Ehr .
Ilgh .
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I . Ci ».-, der die ftcmden Pilger nicht unbemerkt . Wiewohl die

Stadt Ptolemais als in der Mitte des christlichen Landes

allen bequem gelegen , zum Ort der Zusammenkunft ge -

wählt worden , so erschienen zu dieser wichtigen Bcra -

thung weder der Fürst von Antiochien und der Graf

Joscelin , noch selbst der von Ptolemais nicht sehr entfernte

Graf von Tripolis . Sie wurden aber von den versam¬

melten Königen und Fürsten beschieden , sich mit ihren

Scharen bcy Liberias einzufinden , wo das große christ¬

liche Heer sich versammeln sollte , zur Heerfahrt gen Das

masciis .
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